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Dictatum Ratisbonæ, die 20 Sept. 1756.

per Moguntinum.

Knyſerl.

Mllergnadigſtes
a

J

nro e n
S

an Eine

Hochlohliche allgemeine Reichs-Verſammlung

zu Regenſpurg
de dato ia Septembr. 1756.

Den gewaltſamen Einfall in die Chur-Sachſiſche Lande
von denen Chur-Brandenburgiſchen Volkern betreffend.

Nebſt Beylagen von No. J IIl.

r——





on der Romiſch-Kayſerlichen Majeſtat
FRAMCISCI, Unſers allergnadigſten Herrns
wegen, denen bey gegenwartig- allgemeiner Reichs-Verſammmlung
anweſenden des Heil. Rom. Reichs Churfurſten, Furſten und Stan
den furtrefflichen Rathen, Bothſchaften und Geſandten in Gnaden
anzufugen:

Es ſeye Reichskundig, wasmaßen des Konigs von Preuſſen
Majeſtat, Churfurſt zu Brandenburg, aus Dero Chur-Brandenbur—
giſchen in die Chur: Sachſiſche Lande mit einer gegen 6oooo Mann

ſtarken Kriegs-Ruſtung gewaltthatig eingefallen, dieſer zum großten Theile ſich bemachtiget,
und wider die daſige Lande ſowohl, als auch wider die Unterthanen, zu denen harteſten Verge—
waltigungen vorgeſchritten ſeye, alſo zwar, daß ſogleich bey der erſtern Ueberziehung deren
Chur-Sachſiſchen Landen, der Anfang mit deren Portionen und Rationen in einer die Krafte
des Landes weit uberſteigender Menge eigenmachtig gemachet, denen Unterthanen das Rind—
vieh, Pferde und Knechte weggenommen, Leipzig gleich anderen Stadten ſich bemachtiget, die
Landes-Herrlichen Caſſen ſpoliiret, auch denen Landes. Beamten und Unterthanen bey Lebens

Strafe verbothen worden ſeye, an des Konigs von Pohlen Majeſtat, Churfurſten zu Sachſen,
nichts mehr auszuzahlen, ſondern alle Gefalle und Landes-Abgaben an Jhn, Konig von Preuſ—
ſen, Churfurſten zu Brandenburg, abzuſuhren.

Dieſe in ſich feindliche Vergewaltigungen ſeyen nachmalen weiter dahin gemehret worden,

daß in dem Lande fouragiret, denen Unterthanen Kiſten und Kaſten aufgeſchlagen, mit der von
Seiten des Konigs in Preuſſen, Churfurſten von Brandenburg, Kriegs-Mannſchaft, ſogar
angefugt werdender Bedrohung, alles mit Feuer und Schwerdt zu verheeren.

Ueber dieſes habe ferner Er, Konig von Preuſſen, Churfurſt zu Brandenburg, alle Chur—
Sachſiſche Kriegs-Bedienten und Mannſchaft, welche unter deſſen Gewalt gefailen ſeyn, gefan—
gen genommen, und endlich ſogar wider das Volker-Recht ſelbſt den Chur-Sachſiſchen Gene
ral Meager, welcher an denſelben von dem Konig von Pohlen, Churſurſten zu Sachſen, ge
ſendet worden, mehrere Tage als einen Kriegs-Geſangenen aufbehalten.

Durch dieſe allerſeits friedbruchige und auſſerſt feindliche Vergewaltigunaen ſeyen des Ko—
nigs von Pohlen Majeſtat, als Churfurſt zu Sachſen, vermußiget worden, Dero Churſurſtl.
Reſiden; Stadt Dreßden zu verlaſſen, und mit Dero Kriegs-Mannſchaft ſich in mogliche Si—
cherheit zu ſetzen, um darmit vor weiteren zudringlichen, und Dero Reichs-Standiſchen Frey—
heit widrigen Vergewaltigungen ſich zu verwahren.

Es hatten nicht minder des Konigs von Preuſſen Majeſtat, Churfurſt zu Brandenburg
Liebden, in der von Jhro jungſthin durch den onenen Druck in Dero Churfurſtlichen Reſidenz—
Stadt Berlin bekannt gemachten Declaration offentlich, und darmit vor dem ganzen Reiche
angekundiget, daß der Anzug dieſer ihrer betrachtlichen Ruſtung wider die Konigl. und Chur—
Bohmiſche Reichs-Lande gemeynet ſeye, ſo mit eine weitere Befehdung und feindliche Ueber—
ziehung mehrerer Reichs-Landen wolle vollbracht werden. Se. Rayſer. Majeſtat konnten
nicht genugſam beklagen, daß ſolche ſchwere Mißhelligkeiten unter vorderiſten Gliedern des
Reichs allſchon wurklichen zu thatlichen Handlungen ausgebrochen ſeyen; noch mehrer aber
thaten Allerhochſt Dieſelbe bedauern, daß das Chur-Brandenburgiſche Unternehmen in eine of-
fenbare Emporung und gemeinſame des Reichbs feindliche Ueberziehung ausſchlage, durch welche

die Kayſerl. Allerhochſte Autoritat und die Hoheit des Reichs beleidiget, und anbey der Ver—
faſſung des Reichs der ganzliche Umſturz, allen und jeden Standen aber ihrer Ordnung nach
eine aleich geartete Vergewaltigung und nach Niederwerfung deren vor ihre und anderer Reichs
Mit:Standen Sicherheit noch in einer Verfaſſung ſtehender Standen, deren ubrige gemeinſa—
me und alsdann nicht mehr zu erwehren ſeyende Unterdruckung, nicht. allein bedrohet, ſondern
wurklich allſchon mit der That ſelbſten angedrungen werde.

Keine Geſchichten in. auch denen betrubteſten Zeiten des deutſchen Vaterlandes geben ein
Beyſpiel der jetztmaligen unglucklichen Ereigniß, da ein Churfurſt des Reichs, welchem die Mit
Handhabung des Land- Friedens, und die Erhaltung der offenen Ruhe, ſamt der gemeinen Si—
cherheit derer Stande, zuforderſt mit obliege, gleiche Mit-Churfurſten ſolchergeſtalt uberzogen,
und in einer aleichen Vergewaltigung, als Eingangs ermeldet worden, dem Allerhochſten Ober—
haupte des Reichs und allen deſſen Standen insgeſammt ſich zugedrungen habe, in dieſem aller—
ſeitigen Anbetracht hatten Se. Kayſerl. Majeſtat das gegenwartig obſeyende, und wider ein
Churfurſtenthum des Reichs zum theil allſchon ausgefuhrte, wider das andere aber in vollem
Anzug begriffene Unternehmen dahin anſehen muſſen, daß, nebſt einem ohnehin oſſenbaren Lan—
des, FriedensBruch auch noch weiter eine Emporung wider Se. Kayſerl. Maieſtat und das
Reich, und nicht allein eine allgemeine Storung der Reichs-Ruhe, ſondern ein zum wurklichen
Anfange und Vollzug allſchon gebrachtes Unternehmen des ganzlichen Umſturzes des Reichs,
und darmit deren Beſitzungen, Freyheiten und Rechten aller Standen begriffen ſeye.
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Se. Rayſerl. Majeſtat hatten demnach nicht umhin gehen konnen, dieſe allerſeitige fur
das geſammte Reich und alle deſſen Stande ſo angelegene Vorkommenheiten und auſſerſt be—
dauerliche Ereigniſſen, ſamt der davon an Allerhochſt Dielelbe von des Konigs in Pohlen
Majeſtat, als Churfurſten zu Sachſen, gebrachter Anzeige Dero Kayſerlichem Reichs-Hof—
Rath eroffnen zu laſſen, auf daß dieſer nicht nur, von Amts- und Gerichtswegen, dasjenige

ohneinſtellig verfuge, was die Reichs-Geſetze wider derley Fried-bruchige und gemein gefahrliche
Emporungen, Unternehmungen und Vergewaltigungen deren Stauden unter ſich, nach Maß—

gebung des Land-Friedens und deſſen Executions-Ordnung vorſchreibeten, ſondern auch Aller—
hochſt Deroſelben weiter anrathe, was Se. Kayſerl. Majeſtat bey dieſor dem ganzen Rei—
che bevorſtehender Gefahr Dero Kayſerlichen Amt- und denen Reichs-Geſetzen gemaß, ferner

verfugen, und in Geſetzmaßiger Anordnung weiter angehen und veranlaſſen konnten, um dem
ausgebrochenen Unweſen nachdrucklich zu ſteuren, und darmit nicht allein dem vergewaltigten

Theil Genugthuung, ſondern auch und zwar hauptſachlichen dem geſammten Reiche fur jetzo
und kunftig die erforderliche Sicherheit zu verſchaffen.

Was nun Jhro Ragyſeurl. Majeſtat, als des Reichs Oberhaupt, ſowohl an den Konig
von Preuſſen, Churfurſten zu Brandenburg, als an deſſen zur gegenwartigen ſeiner Emporung

mitanfuhrende Kriegs-Mannſchaften in denen erkannten Dehortatoriis und Avocatoriis, wie
guch weiter in denen an die geſammte Reichs.Creyſe gleichmaßig fur nothig befundenen Moni-
toriis, Excitatoriis, Dehortatoriis Inhibitoriis verfuget haben, und darnach von Sr.
Kavſerl. Majeſtat in ſchleuniger Fertigung allerſeits ſeye erlaſſen worden, dieſes enthalteten

die Anlagen Num. 1. 2. 3.Es ſey darmit Jhme, Konig von Preuſſen, als Churfurſten zu Brandenburg, auf das
nachdruckſamſte geboten und anbefohlen worden, daß Er von der unternommenen Emporung auch

angegangener Ueberziehung der Chur-Sachſiſchen Landen alsbalden abſtehen, und allen zugefug—
ten Schaden, auch verurſachte Koſten erſtatten, nicht minder ſeine Ruſtung trennen und entlaſ—
ſen ſolle; die Beſtrafung des von Jhme hierunter begangenen ſchweren Verbrechens aber ſeye
ausdrucklich weiter vorbehalten worden, und damit dem ausgbrochenen Unweſen zeitlichen noch

geſteuret, auch dem auſ das auſſerſte bedrangten Konig von Pohlen, Churfurſten zu Sachſen,
die elende Hulfe Reichs-Conſtitutions-maßig geleiſtet werden moge; ſo ſeyen weiter alle in dem
Reich angeſeſſene, oder jedoch aus ſolchem geburtige, dem Konig von Preuſſen, Churſurſten zu
Brandenburg, dienende, und bey der gegenwartigen Ruſtung mit befindliche Kriegs-Leute ab—
gerufen, auch die geſamnite ReichsCreyſe angemahnet worren, auf detz Dirſelve den ſchuldi
gen Beyſtand und Hulfe dem vergewaltigten Theil auf das ſchleunigſte leiſten, anbey auch eini
gen Zuzugs dem Vergewaltigern nicht geſtatten, ſondern vielmehr deſſen Werbungen trennen

ſollen.
Nun wollten Se. Rayſerl. Majeſtat nicht zweifeln, daß die geſammte Reichs-Creyſe

ihnen und einem jeden deren Standen, ſo mit dem ganzen Reiche androhende Geſahr deſſen ganz—
lichen Umſturzes, und den einem jeden derenſelben allein ubrig bleibenden traurigen Troſt, einer
nach der ſich ergebenden Lage der Sachen naheren oder weiterer, am Ende aller, jedoch unaus—
bleiblicher Folge des nehmlichen Schickſals, einer nicht minder zu befahren ſeyender eigenthatigen
Vergewaltigung und Entſetzung ſeiner Landen, auch Unterdruckung ſeiner Rechten und Freyhei—
ten von ſelbſten einſehen, ſo mit des edlen Kleinods der Reichs. Standiſchen und nach deren We—

ſenheit von andern ihren Mit-Standen ohnabhangiger Freyheit eingedenk, und hiernach willig
und geneigt ſeyn werden, alle innerſten Krafte aufzubiethen, um der die gemeinſame Unterdru—
ckung zum Abſehen habender jetztmaliger Chur,Brandenburgiſcher Emporung zu widerſtehen, ſo—
fort dem in der Ordnung zuerſt betroffenen Stand alle mogliche Hulfe und Beyſtand, als in ei
ner, ſich ſelbſten in der Folge betreffenden Vorkommenheiten werktihatig zu leiſten, und darmit die
gegenwartige Gefahr abzuwenden.

Nachdeme jedoch zu der wurklichen Berichtigung, auch An- und. Zufuhrung dieſer Hulfe
eine weitere des Reichs gemeinſame Anordnung erforderlich, auch ferner, und zwar hauptſach:

lich es nothig ſeyn wolle, dahin zu ſehen, und dafur zu ſorgen, damit auch fur das kunftige dem
Reiche die Sicherheit verſchaffet werden moge, ſo hatten Se. Kayſerl. Majeſtat nicht umhin
gehen wollen, die gegenwartig bevorſtehende gemeine Gefahr, und was zu deren Abwendung von
Allerhochſt- Deroſelben allſchon beſchehen, Churfurſten, Furſten und Standen des Reichs hie—
mit eroffnen zu laſſen, und dabey an dieſelbe allergnadigſt zu geſinnen, auf daß dieſelbe zuvorderſt
und ohneinſtellig dieſer Hulfe und deren wurklicher Leiſtung auch An-. und Zufuhrung halber des
weitern nothigen ſich gemeinſamlich vereinigen, und an Se. Kayſerl. Majeſtatt durch ein aller—
gehorſamſtes Gutachten des forderſamſten bringen, dabey aber auch zugleich ihr Reichs-Standi—
ſches Bedenken in ſtandhafter und patriotiſcher Entſchlieſſung erſtatten wollen, wie vor derley
Zudringungen des jetztwaligen Vergewaltigeren, ſowohl als auch uberhaupt allen andern gleich—

J

geſtalteten Emporungen vorgebogen und darmit die Sicherheit des Reichs ſamt jener deren
Standen vor a er widrigen Eingreifung und Bedruckung vor jetzo und kunftig bewahret wer—
den mogen.

ü
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Und es verbleiben ubrigens Ahro Kayſerl. Majeſtat derer des Heil. Romiſch. Reichs
Churfurſten, Furſten und Standen furtrefflichen Rathen, Bothſchaften und Geſandten mit Kay.

ſerlichen Gnaden wohl gewogen.
Signatum zu Wien, unter Jhro Bayſerlicher Majeſtat hervorgedrucktem Kayſerli—

chem decret. Jnſiegel, den iaten Septemb. Anno 1756.

R. Graf v. Colloredo. mppr. (I S.)
Andreas Mohr.

Veylagen.
Num. J.

eu ir Franz von Gottes Gnaden, Erwahlter Romiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Meh
V rer des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem Konig, Hertzog zu Lothringen undF Durchlauchtigſt. Großmachtigen Furſten,v Bar, GroßHerzog zu Toſcana, Furſt zu Charleville, Marggraf zu Nomeny, Graf

Friedrich, zu Preuſſen Konig, Marggrafen zu Brandenburg, ſouverainen Herzo—
gen von Schleſien, zu Maadeburg, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, auch
zu Merklenburg Herzogen, Burggrafen zu Nurnberg, und Furſten zu Halberſtadt, Minden,
Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Oſt-Frießland und Meurs, Prinzen von Oranien
und Neuſchatel, ſouverainen Grafen von Glatz, Grafen zu Hohenzollern und Schwerin, des
Heil. Nom. Reichs ErzCammerern und Churfurſten, unſerm beſonders lieben Freund, Vettern
und Brudern, Unſern Freund. Vetter und Bruderlichen Willen, Lieb und alles Gutes: Durch
lauchtigſtGromachtiger Furſt, beſonders lieber Freund, Vetter und Bruder! Es iſt nicht nur
Reichs· kundig, ſondern auch Uns von des Konigs in Pohlen Majeſtat, als Churfurſtens zu
Sachſens Liebden, die Anzeige beſchehen, daß Euer Majeſtat, als Churfurſtens zu Brandenburg
Liebden, mit einer gegen 6oooo Mann ſtarken Kriegs-Ruſtung aus dero Chur-Brandenburgi—
ſchen in die Chur. Sachſiſche Lande von zweyen Seiten her gewaltthatig eingefallen, dieſer zum
großten Theil ſich bemachtiget, und wider die daſige Lande ſowohl, als auch wider die Untertha—
nen zu denen harteſten Vergewaltigungen geſchritten ſeyn, alſo zwar, daß ſogleich bey dem erſten
Eintritt in die Chur Sachiſche Lande der Anfang mit Erforderung derer Portionen und Ratio—
nen in einer unbeſchreiblichen, und die Krafte des Landes weit uberſteigenden Menge gemachet,
benen Unterthanen das Rindvieh, Pferde und Knechte weagenommen, Leipzig, gleich andern Stad—

ten eingenommen, alle Konigl. und Chur Sachſiſche Caſſen ſpoliiret, und allen Casſirern Stabt—
Rathen und Kaufleuten, auch andern Unterthanen bey Lebens-Strafe verbothen worden ſey,
nichts mehr an Jhn, Churfurſten zu Sachſen, auszuzahlen, ſondern alle Gefalle, Arciſe, Steu—
ren und ubrige Landes-Abgaben an Euer Majeſtat, als Churfurſten zu Brandenburg Liebden,
abzufuhren; Welche in ſich feindliche Vergewaltigungen nachhin weiter dahin gemehret wor—
den waren, daß in dem Lande fouragiret, denen Unterthanen Kiſten und Kaſten aufgeſchlagen,
und alles geplundert werde; mit der ſogar angefugten grauſamen Bedrohung, alles mit Feuer
und Schwerd zu verheeren: Ueber dieſes auch noch ferner Euer Majeſtat, als Churfurſtens zu
Brandenburg Liebden, alles, was von dem Chur Sachſiſchen Militair.Stande zu bekommen
geweſen, gefangen genommen, und endlichen ſogar, wider das Wolcker-Recht ſelbſten, den Chur—
Gachſiſchen Generalen Meager, welcher an Sie mit Briefen geſendet worden, mehrere Tage als
einen Kriegs-Gefangenen herum fuhren laſſen; durch welche allerſeits Fried-bruchige und auſ
ſerſt feindliche Gewaltigungen des Konigs von Pohlen Majeſtat, als Churfurſtens zu Sachſen
Liebden, ſich vermußiget geſehen hatten, Jhre Churfurſtl. Reſidenz Stadt Dreßden zu verlaſſen,
und Sich mit Dero Kriegs-Mannſchant in mogliche Sicherheit zu ſetzen, um weiteren zudrina
lichen Anmuthungen, und darmit ihrer Reichs. Standiſchen Freyheit ſich wider ſolche eigentha

tige Vergewaltigungen zu verwahren.Es hatten nicht minder Euer Majeſtat, als Churfurſtens zu Brandenburq Liebden, in De—

ro von Jhro jungſthin durch den offenen Druck in Berlin bekannt gemachten Declaration Sich
deutlich erklaret, daß der Auszug dieſer betrachtlichen Ruſtung wider die Chur-Boheimiſche Reichs
Lande gemeynet ſey, ſo mit eine weitere dffentliche Befehdung und feindliche Ueberziehung meh—
rerer Reichs- Landen vollbracht werden wolle.

Nun muß Cuer Majeſtat, als Churfurſtens zu Brandenburg Liebden, von ſelbſten wiſſend
ſeyn, daß die von Jhro alſo angeaangene Emporung, und wider die Chur Sachſiſche Landen un
ternommene deraeſtaltete unbefugte Vergewaltigungen, ſamt Seiner des Konigs in Pohlen
Majeſtat, als Churfurſtens zu Sachſen Liebden, bewurkter thatlichen Entſetzung von dem
grdßten Theil deſſen Chur Landen mit und nebſt denen von Jhro KriegsMannſchaft in denen

B Chur
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ChurSachſiſchen Landen ausgeubten, und noch furdaurenden Erpreſſungen, Vergewaltigungen,
Plunderungen und Bezwingungen derer Chur. Sachſiſchen Unterthanen, auch weitere Bedrohun
gen, alles mit Feuer und Schwerdt zu verheeren, ingleichen auch der angekundete weitere Anzug
wider noch mehrere Reichs Lande nicht allein dem LandFrieden und der Reichs Verfaſſung aller
dings und offenbar zuwider, ſondern auch allerſeits ſo beſchaffen ſehnd, daß dieſe Unſere Kayſerl.
Authoritat und die Hoheit des Reichs beleidigen, und deſſen Verfaſſung den ganzlichen Umſturz,
allen und jeden Standen aber, ihrer Ordnung nach, eine gleichgeartete Vergewaltigung, und da
mit den gemeinſamen Untergang androhen; ſomit in ſich eine feindliche Anund Ueberziehung des

Reichs, und eine ganzliche Emporung wider Uns und das Reich ſey.
Wir ſehen Uns demnach ohnumganglich vermußiget, wider ein ſolches im Reich, und von

einem Reichs Stand, auch weiter von einem Churfurſten des Reichs gegen andere ſeine Mit Chur
furſten, und ferner in der obſeyenden Maaß noch nicht erhortes gemein gefahrliches Unternehmen
nach Unſerm obhanden Kayſerl. Amt zu handeln, und damit deme ein Genugen zu thun, was die
Handhabung Unſerer Kayſerl. Authoritat, die Hoheit und das Anſehen des Reichs, und die Gemri.
ne deſſen, ſamt aller Standen Sicherheit von Uns erheiſchet, und dißfalis der Land-Frieden, des
Neichs ExecutionsOrdnung, und die jungere Reichs-Abſchiede ausdrucklich verordnen, auch was
Wir in Unſerer Kayſerl. Wahl:. Capitulation zu Handhabung des Reichs Ruheſtandes, und zu
Schutzung eines jeden bey dem Seinigen, ſo theuer angelobet und verſprochen haben.

Wir'wollen dannenhero von Kayſerl. auch Obriſt-Richterlichen Amts und Gewalts wegen,
Euer Majeſtat, als Churfurſtens zu Brandenburg Liebden, hiermit alles Ernſtes gebieten und an

befehlen, daß Sie von allen Emporungen, Friedbruchigen Vergewaltigungen, und feindlichen
An und Ueberziehungen derer Chur Sachſiſchen und anderer Reichs-Landen ohne Anſtand ab
ſtehen, Jhre Kriegs-Mannſchaft alsbalden ab und zuruck ſuhren, auch die denen Standen des
Reichs, und deren gemeinſamer Sicherheit gefahrliche Ruſtung trennen, und entlaſſen, alles abge
nommene zuruck geben, und allen verurſachten Schaden und Koſten ohnweigerlich erſtatten, ſo

fort, wie all ſolches beſchehen, ſonder mindeſtem Anſtand alſogleich gehorſamſt anzeigen.
Jm ubrigen aber werden Wir, wegen dem von Euer Majeſtat, als Churfurſtens zu Bran

denburg Liebden, gegen Uns und das ganze Reich in der unternommenen gemein gefahrlichen

Emporung begangenen ſchweren Verbrechen gegen Dieſelbe nach denen Reichs-Geſetzen, ſowohl
zu Beſtrafung des Verbrechens, als auch das weitere zur kunftigen Sicherheit des ganzen Reichs
ohne Aufſchub verfugen. Anſonſten verbleiben Wir oerojelben mit FreundWetterund Bru
derlichem Willen, Lieb und allen Guten diſtäanditj wohl vehgergun. Grden per Wien, den
13 Septemb. Anno 1756. Unſers Reichs im Zwolften.

Euer Majeſt. als Churfurſtens zu Brandenb. Liebden,
gutwilliger Freund, Vetter und Bruder

Franz.
Vt. Rudolph, Graf von Colloredo.

N um. jj.
vir Franz von Gottes Gnaden, erwahlter Rom. Kapyſer, zu allen Zeiten Mehrer desW nlederen

v Reichs ac. c. Entbieten alllen und jeden Generalen, Obriſten, auch allen hohen und

deren gegen des Konigs von Pohlen, als Churfurſten zu Sachfen, Majeſtat und Lodn. in Kriegs
Waffen ſich befinden, auch im Anzug wider weitere Reichs Landen begriffenen Chur-Branden
burgiſchen Volkern, welche unter Unſer und des Heil. Rom. Reichs Bothmaßigkeit geſeſſen oder
geburtig ſeyn, Unſere Kayſerl. Gnad, und thun hiermit zu wiſſen, daß, nachdeme der Konig von
Preuſſen, als Churfurſt zu Brandenburg unternommen hat, wider den ſo hoch verponten Land
Frieden und ubrige Geſetze des Reichs, eine Emporung in dem Reich anjurichten, und ſeine Vol
ker zu Befehdung und Ueberziehung ſeiner Mit-Churfurſten anzufuhren, damit auch allſchon
wurklich die Chur. Sachſiſche Lande uberzogen, und ſolche recht feindlich vergewaltiget hat, Wir
unterm heutigen dato wider den beſagten Konig, als Churfurſt zu Brandenburg, ein Kayſerl.
Dehortatorium erkennet, und damit von Kayſerl. auch Obriſt- Richterlichen Amts und Gewalts
wegen Jhm alles Ernſtes gebothen und anbefohlen haben, daß er von allen Emporungen, Fried
bruchigen Vergewaltigungen, und feindlichen An und Ueberziehungen derer ChurSachſiſchen
und anderen Reichs-Landen abſtehen, ſeine Kriegs- Mannſchaft alsbald ab und zuruck fuhren,
auch die denen Standen des Reichs, und deren gemeinſamer Sicherheit gefahrliche Rüſtung
trennen und entlaſſen, alles abgenommene zuruck geben, und allen verurſachten Schaden und Ko
ſten ohnweigerlich erſtatten ſolle, mit dem ausdrucklichen Vorbehalt, daß im ubrigen Wir wegen
dem von. ihm, Konig von Preuſſen, als Churfurſt zu Brandenburg, gegen das ganze Reich in

der
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der unternommenen gemein gefahrlichen Empdrung begangenen ſchweren Verbrechen, gegen
denſelben nach denen ReichsGeſetzen das weitere ſowohl zu Beſtrafung des Verbrechens, als
auch zur kunftigen Sicherheit des ganzen Reichs ohne Aufſchub verfugen werden.

Wann nun in dieſen Reichs-Geſetzen weiter heilſamlich vorgeſehen und verordnet iſt, daß
einem ſolchen Stohrern der gemeinen Reichs-Ruhe, und Vergewaltigern deren Reichs-Standben
und deren Landen niemand, wes Stands oder Weſen der ware, an-und nachgehangen, noch we
niger einige Hulfe, Beyſtand, Vorſchub, Unter, und Durchſchleif, oder andere Vergunſtigung
thun, ſondern manniglich davon gänzlich abſtehen ſolle, und darob zu halten, Uns, als dem Ober
haupt des Reichs, von tragenden Kayſerlichen Amts wegen oblieget.

So gebieten Wir euch ſammt und ſonders von Romiſch Kayſerl. Macht, bey Pon des
Frieden-Bruchs, hiermit ernſtlich, und wollen, daß ihr alſobald nach Vernehmung dieſer Unſers
Kayſerlichen Gebots wider des Konigs von Pohlen deutſche Reichs-Lande, oder auch w der an
dere ReichsMit Stande nichts feindliches tentiret oder vornehmet, ſondern von ihren und an
derer benachbarten Standen Landen und Territoriis ab- und zuruckziehet, und euch deren
ganzlich entauſſert, auch derſelben Unterthanen und Leute an deren Leib, Hab und Guthern mit
Raub, Abnahme und allen andern Thatlichkeiten, wie die Namen haben mogen, nicht beſchwe—
ret noch uberlaſtig ſend, noch auch euch durch eines andern Gebot, wer der auch ſey, zu einem
andern verleiten laſſet; allermaßen Wir von Kayſerlicher Macht und obriſten Gewalts weg n
euch deren ihm, Konig von Preuſſen, Churfurſten zu Brandenburg, vorhin geleineten Cyden
und Pflichten hiermit entladen, und euch anweiſen, auch euch gebieten und auflegen, daß ihr ine,
des Churfurſten zu Brandenburg, zur Emporung fuhrende Fahnen, Dienſte und Beſtallung
verlanen, und deſſen Geboten nicht mehr gehorchen, noch euch deſſen ſtrafmaßigen zu der gemei
nen Vaterlandes ganzlicher Zerruttung und Umſturzung gereichenden Beginnens auf. einige
Wiiſe theilhaftig machen ſellet, als lieb es euch und deren jedem ſeyn mag, die dißfalls in denen
ReichsGeſetzen auf Leib, Ehre und Guth verordnete Strafen zu vermeiden. An deme gerchie—
het Unſer ernſtlicher Wille und Meynung.

Zu deſſen Urkund haben Wir dieſen Brief eigenhandig unterſchrieben, und mit Unſe m
Kapſerl. Jnſiegel bedrucken laſſen; auch dainit niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen
konne, ſolchen durch beglaubte Abdrucke oder Copeyhen ſowohl an denen Chur Brandenburgi
ſchen Granzen, als durchgehends im Reich zu publiciren und zu affigiten anbefohlen. Geben
zu Wien den rzten Sept. Anno ſiebenzehn hundert ſechs und funfzig, Unſers Reichs im
Zwolften.

Franz.
Vt. Rudolph Graf von Colloredd. (I. S.)

Ad Mandatum Saeræ Cæſareæ Majeſtatis proprium

Johann Georg Reizer.

Num. II.
Franz, von Gottes Gnaden erwahlter Romiſcher Kayſer, zu allen Zei—

ten Mehrer des Reichs, 2c.
a ochwurdiaſter, lieber Neve und Churfurſt! Euer Liebden, als ausſchreibender Furſt des

1Chur-Rheiniſchen Creyſes, haben aus dem hierbey verwahrtem an des Konigs vonJJ zu ſich derſelbeJreußen Majeſtat und Liebden, als Churfurſten zu Brandenburg, erlaſſenem Kayſerl.

rung und Vergewaltiaung deren ChurSachſiſchen dLanden, auch weiter vorhabender Befeh
dung und feindlicher Ueberziehung deren gleichmaßigen ChurBohmiſchen Reichs Landen, wider
den LandFrieden und ubrige Geſetze des Reichs unternommen, und darauf Wir vermittelſt jetzt
beſagten Kayſerl. Dehortatorii zu Handhabung des Ruheſtands im Reich, und zu Abhaltung
aller thatlichen Vergewaltigungen an  denſelben erlaſſen, und damit ihm allergerechteſt aufgege
ben, auch weiter deſſen unterhabenden und in gegenwartiger Ruſtung und Zug mit befindlichen
Kriegsleuten, welche unter Unſerm Kayſerl. und des Reichs Schutz angeſeſſen, oder jedoch in
ſolchem gebohren ſeynd, durch die ferner erkannte Avocatoria von Kayſerl Macht und obriſten
Gewalts wegen geboten und anbefohlen haben, daß  Dieſelbe zu dieſer gemein gefahrlichen Em
porung wider das Reich und zwey deſſen Mit:Churfurſten ſich nicht ſollen gebrauchen laſſen, ſon
dern vielmehr deſſen Dienſt und Beſtallung verlaſſen ſollen.Wann nun die That und dieſe Unſere darauf ergangene ReichsSatzunas maßige Erkannt

niſſen von ſelbſten reden, welche gemeinſame Gefahr dem ganzen Reich ob dieſer ausgebrochenen
Emporung zugehe, alſo zwar, daß deſſen ganzlicher Umſturz, und die gemeinſame Unterdruckung
aller Standen darob zu befahren ſeyn will, anbey auch die Geſetze des Reichs ohnehin erfordern,
und heilſamlich auflegen, daß bey der ſich ergebenden Ueberziehung und Vergewaltigung ein oder

B 2 einiger



einiger Standen nach Art und Geſtalt der Vergewaltigung die nachſt gelegene, auch der Erfor
derniß nach alle und geſammte Reichs-Creyſe dem Vergewaltigten zu Hulſe eilen, und dieſem

die Rettung ſamt der Seinigen Entſchadigung verſchaffen ſollen: So finden Wir, in Anſehung
der ſo großen Ruſtung, mit welcher der Churfürſt zu Brandenburg aus:-und angezogen iſt, fur
nothig, alle und jede des Reichs Creyſe aufzufordern, auf daß dieſe nach dißfalſiger Vorſchrift
der Executions-Ordnung des Land-Friedens ſich ohne allen Anſtand und ohnaufhultlich in die
beſte und ſtarkeſte Verfaſſung ſetzen, und darunter nach der Maas der Große der andringen—
den Gefahr allen innerſten Kraften aufbieten ſollen, damit denen auf das auſſerſte allſchon be—
druckten und weiter bedrohenden ChurLanden die ſchleunige Hulfe ohneinſtellig zugehen moge,
und annebſt dem androhenden Umſturz des Reichs und deſſen Geſetzmaßiger Verfaſſung ſamt
der Verdringung eines jeden von dem Seinigen und deſſen Rechten noch bevor gekommen, und
damit das deutſche Vaterland vor einem ſo ſchweren Unfall bewahret werden moge.

Wir fordern und mahnen demnach als Rom. Kayſer, Euer Liebden, als ausſchreibenden

Furſten des Chur. Rheiniſchen Creyſes, hiemit freund,gnadiglich, und gebieten Deroſelben ernſt
lichen, daß Dieſelbe dieſe gemeine Gefahrlichkeit und dringende Rothdurſt denen Eingeſeſſenen
zum daſigen Creyſe gehorigen Mit Standen alſogleich nach dem Empfang dieſes eilend zu wiſ—
ſen thun, auch alles Fleiſſes daran ſeyn ſollen, auf daß ſonder mindeſten Aufſchub die Ruſtung

zur erforderten Geſetz. und Societatsmaßigen Hulfe angegangen, und dieſe nach der Große der
obſeyenden Gefahr nach denen innerſten Kraften geſtellet werde.

Nebſt deme wollen Wir und gebieten Euer Liebden hiermit weiter, daß Dieſelbe die Ein—
gangs angezogene, und in Originali hierbey anverwahrte Unſere Kayſerl. an die in ChurBran
denburgiſche Kriegs-Dienſten ſtehende, und bey der gegenwartigen gemein ſchadlichen Ruſtung
mitbefindliche Kriegs:Leute erlaſſene Avocatoria in denen daſigen Creys-Landen behorig und
gewohnlicher Ordnung nach, publiciren und affigiren laſſen, auch weiter die Anordnung ſo
wohl fur ſich, als bey denen ubrigen CreysMit Standen dahin eohneinſtellig machen ſollen, da
mit in Gemaßheit und zu gehorſamſter Gelebung ſothaner Kayſerl. Avocatoriorum die Stan—
de die ihrige Unterthanen auch noch insbeſondere abrufen, und gegen die deme ſich gehorſamlich

alſo nicht fugende, mit der in denen Reichs-Satzungen diesfalis enthaltener Strafe, auf Leib,
Ehr und Guth ohnnachſichtlich verfahren.

Und da ferner der Land-Frieden, und deſſen Executions. Ordnung es ohnehin mit ſich prin
get, daß dem in einer Emporung wider Uns, ale Rom. Kauvſer und das Heil. Roum. Reich, und
in einer Vergewaltigung wider Reichs.Lande jetztmalen begriffenen Chur-Haus Brandenburg
einiger Zuzug, Beyſtand und Vorſchub aus Unſern und des Reichs-Landen nicht mag geſtattet,
noch weniger geleiſtet, noch auch demſelben einige Werbung und Vergatterung nachgeſehen
werden, ſondern vielmehr dieſe, wo ſolche etwa jetztmalen beſtehen ſollten, Reichs -Conſtitutions—

maßig zn trennen ſeynd; So werden Euer Liebden, als ausſchreibender Furſt des Chur-Rhei—
niſchenCreyſes, des dißfalſigen Reichs. Satzungs, maßigen Gebuhr, und der denenſelben hierun—
ter zukommenden Obſorge von ſelbſten zwar erinnert ſeyn. Wir wollen jedoch denenſelben die
Vefolgung all deſſen auch ausdrucklichen hiermit allergnadigſt aufgeben, mit dem ernſtlichen Ge—

ſinnen, daß euer Liebden auf den Vollzug dieſer Reichs-Satzungsmaßigen Gebuhr genaueſt
ſehen, und dawider nichts geſtatten, ſondern den-oder diejenigen, welche dawider heimlich ader
offentlich was zu unternehmen unterfangen ſollten, davon abhalten, und hiervon, befindenden
Umſtanden nach, alsbald die gehorigſte Anzeige an Uns thun ſollen, damit wider ſolche nach

Maaßgebung des LandFriedens verfahren werden moge.
Wie nun dieſe Unſere Kayſerl. Verordnung in allen ihren Puncten der Gebuhr und ihrer

Erforderniß nach alsbald und ohne mindeſten Anſtand oder Zeit-Aufſchub gehorſamſt ſey voll-—
zogen worden, daruber erwarten Wir die ſchleunige Anzeige, und verbleiben Deroſelben mit
beharrlicher Freundſchaft, Kayſerl. Gnaden, und allem Guten vorderſt wohl bepgethan.
Geben zu Wien den 13 Sept. Anno 1756. Unſers Reichs im Zwolften.

Euer Liebden gutwilliger Freund

Franz.
Vt. R. Graf v. Colloredo.

Ad Num. III.
Franz, von Gottes Gnaden erwahlter Romiſcher Kayſer, e. ec. x.
Sohlgebohrne und Edle, Liebe, Getreue! Jhr habt in denen hierbey verwahrten An

v ſchluſſen zu empfangen, was Wir an des Konigs von Preuſſen Majeſtat und Lieb

porung unternommener Vergewaltiguna deren Chur.· Sachſiſchen Landen, auch weiter vorha
 den, als Churfurften zu Brandenburg, wegen deſſen in einer gemein ſchadlichen Em—

bender Befehdung und feindlicher Uebernehung deren gleichmaßigen Chur Bohmiſchen Reichs

Landen

Johann Georg Reizet.
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kLanden ſowohl an ihn ſelbſten, als auch an deſſen unterhabende in der gegenwartigen Ruſtung
mit befindliche Kriegs. Leute, und darauf weiter an alle Reichs-Creyſe in gerechteſter Kayſerl.
Erkenntniß und weiterer Reichs-Geſetzmäßigen Anordnung erlaſſen haben;

Unſer Kayſerl. Wille iſt dabey, und beſehlen Wir Euch hiermit allergnadigſt, daß ihr die
in originali mit angefugte Unſere Kayſerl. Avoratoria behorig affigiren, auch deme, was an
die ReichsCreiſe wegen einem dem in einer Vergewaltigung wider Reichs-Landen jetztmalen
begriffenen Chur Haus Brandenburg nicht zu geftatten ſeyenden Zuzug, Beyſtand, Werbung
und Vergatterung, von Uns iſt verordnet worden, Jhr auch Eueren Orts die allerunterthanigſte
Folge nicht allein leiſten, und wie dieſes beſchehen, ſchleunig allergehorſamſt anzeigen, ſondern
auch von allen in denen Konigl. Preußiſchen Churfurſtl. Brandenburgiſchen Kriegs-Dienſten
ſtehenden Mitgliedern der Reichs. Ritterſchaft, mit Bemerkung ihrer beſitzenden Gutern und an—
gehorigen Vermogens, eine genaue Verzeichniß an Kayſerl. Majeſtat langſtens in 2 Monaten
einſenden, ſofort von Zeit zu Zeit allerunterthanigſt weiter berichten ſollet, welche denen Unſe
ren erlaſſenen Kayſerl. Gebothen ungehorſamlich ſich erzeigen, um wider ſolche nach Vorſchrift
und Mafßgebung deren Reichsgeſetzen in aller Scharfe auf Leib, Ehr und Guth verfahren zu laſ-
ſen. Wir verfehen Uns deſſen alſo ohneinſtellig zu beſchehen, und verbleiben Euch mit Kayſerl

Gnaden wohl und gewogen. Geben zu Wien den 13 Sept. Ao. 1756. Unſers Reichs im Zwolften.

Franz. uVt. R. Graf von Colloredo.
Ad Mandatum Sacræ Cæſareæ Majeſtatis proprium.

Johann Georg Reizer.

SPECIES FACII.,
welche

Se. Konigl. Majeſt. von Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen, bey der hohen Reichs-Verſammlung zu Regenſpurg, wegen
des Ueberfalls der Churſächſiſchen Lande, durch Dero Miniſter, den Hrn. J. G.

von Ponickau, unterm 16 Sept. haben ubergeben laſſen, und welche den
2zten zur Dickatur gebracht worden.

v eſagten 16 Sept. gab der Hr. von Ponickau in einem Memorial Nachricht von der am
29 Aug. geſchehenen unvermutheten Einruckung der Konigl. Preuß. Armee in die Chur—C

B Sachſen, verlangte bey Dero Hochſten Hohen Reichs Mitſtanden,
1m und Erb-Lande Sr. Konigl. Majeſt. des Konigs von Pohlen und Churfurſtl. Durchl.

reits bey Sr. Maj. dem Kayſer geſchehen, eine ſchleunige werkthatige Leiſtung der je—
dem Mitgliede des Reichs obliegenden Societats und Reichs Conſtitutionsmaßigen Hulfe auf
das angelegentlichſte; wobey derſelbe zugleich folgende SPECIES FACTI, nebſt Bylagen, an
gebogen hatte.

o wenig Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen an denen
zeitherigen Europaiſchen Jrrungen und kriegeriſchen Bewegungen, außer dem aufrichtig—

C ſten

einigen Antheil genommen; und je ſorgfaltiger Allerhochſt dieſelben fortwahrend alles dasjenige
zu vermeiden getrachtet, was Dero Orts auch nur den mindeſten Schein dergleichen Theilneh—
munqg, oder bey dieſer und jener Seite zu gegrundetem Mißtrauen Anlaß geben konnen: ſo zuver—
ſichtlich haben Se. Konigl. Majeſt. hinwiederum gehoffet, daß, wenn anch ſothane Jrrungen, ge
gen beſſeres Vermuthen, zu einem offentlichen Kriegs-Feuer ausſchlagen ſollten, man doch Die—
ſelben und Dero Lande dabey ganz ohnangefochten, und des einzig gewunſchten Ruheſtandes
genieſſen laſſen wurde.

Auch damals haben ſeine Konigl. Majeſt. dieſe Hofnung noch nicht fahren laſſen, als gegen

Ende vorigen Monats Auguſti ein beträchtliches Corps Konigl. Preußiſ. Truppen von Magde
burg nach Halle ſich gezogen, indem ſie ſich nebſt dem ſonnenklaren uud ohnſtreitigſten Natur- und
WolkerRechte, ferner auf die Verbindlichkeit derer Reichs Grund-Geſetze, des Land-Friedens,
derChurfurſten Verein, und derer Jhrer Seits allemal treulichſt beobachteten allgemeinen und be
ſondern Friedens-Schluſſe, ſowol als auf das mit beyden Theilen bisher gepflogene freundnach—-
barliche Vernehmen, mithin auf alle dasjenige, was unter freyen Staaten, und gewiſſer maaßen

noch enger, was unter Reichs-Standen und Mitgliedern eines Corporis nur immer heilig ſeyn
kann, zu verlaſſen alle Urſache gehabt, und daher mit Recht vermuthet haben, wie es mit jener
Annaherung hochſtens Falles nur auf einen ohnſchadlichen, zugleich nach den Reichs. Conſtitu

C tio
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J tionen abgemeſſenen Durchzug angeſehen ſehn wurde. Jn welcher Maaße denn auch am 28

Aug. dem Chur-Sachſiſ. Miniſtre zu Berlin, beſage deſſen Rapports No. i. die erſte Erofnung
von dergleichen Vorhaben unter denen freundſchaftlichſten Verſicherungen geſchehen iſt. Deſto
mehrers und gerechteres Befremden hat es dahero nothwendig erwecken muſſen, als am 29 deſ

ſelben Monats der Konigl. Preußiſche Envoyé extraordinaire nicht ſo wohl um Verſtattung
einee Durchmarſches nachgeſucht, als vielmehr durch bloßes mundliches Anbringen No. 2. die
deshalb gefaßte Entſchlieſſung, mit Hinzufugung mehr anderer bedenklichen Aeuſſerungen, bloß
angekundigt, ſolches aber ſchriftlich abzugeben ſich geweigert, vielmehr auch fogar dasjenige, was
in ſeiner Gegenwart davon aufgemerkt worden, weder einſehen noch ſich vorlefen laſſen wollen.

J

Auf eine ſo unvermuthete Declaration iſt nun zwar noch ſelbigen Nachmittags eine und
ſ zwar auf des Geſandtens Werlangen ſchriftliche Antwort No. 3. hinaus gegeben, und der ohn—

ſchandliche Durchzug, vorliegenden Umſtanden nach, ſo fort bewilligt, gegen den bedrohlichen

n
Anhang aber ſich auf den diſſeits bisher heiligſt beobachteten Dreßdner Friedens-Schluß vom

J

Jahr 1745. berufen worden. Allein ohnerwartet dieſer Antwort, und denen ſelbſt zu Berlin
vorangefuhrter maaßen geſchehenen Zuſicherungen ſchnurſtracks zuwider, iſt noch an eben dieſem,

mithin demſelben Tage, da man zu Dresden durch den Koniglichen Preußiſchen Geſandten
von einem vorhabenden Durchmarſch die erſte Nachricht erhalten, die Preußiſche Kriegs-Macht

1 in verſchiedenen Colonnen faſt von allen Enden her in die Chur Sachſiſchen Lande, auf eine

J

ſchlechterdings eigenmachtige, mit notoriſchen Kennzeichen eines gewaltſamen Ueberfalls ver—

I

knupfte Weiſe, eingeruckt, und hat gleich anfangs uberall die harteſten Preſſuren verubet. Denn
ſo muß nicht nur ugerhaupt alles Bedurfniß an Brodt, Fleiſch, Bier, Zugemuſe, auch Foura—

J

J

L

J

J wo nur etwas geringes bezahlt worden, ausgenommen, allenthalben ohne Entgeid, auf bloße

ge, wie ſchwer es gleich dem Landmanne noch dazu bey heurigem Mißwachſe, ſonder ſeinem
eigenen Mangel und Verderben, aufzubringen ſtehet, dennoch in einer die Kraſte des
Landes ohnehin weit uberſteigenden Maaße herbeygeſchafft, ſondern auch etliche wenige Orte,

J

Scheine und Verſicherung kunftiger Berechnung, unter Bedrohung militariſcher Execution, ge
liefert werden. In ſpecie iſt die Stadt Leipzig zuerſt ordentlich aufgerordert, und dabey, daß
man im Namen des Konigs von Preuſſen Majeſtat von ſelbiger Poſſeß nehmen wolle, zu erken
nen gegeben, die in denen Stadt-Thoren befindliche Stad-Militz entwaffnet, derer Monti
rungsKammern daſelbſt vorher geſtandener Chur Sachſiſchen Garniſon, derer Schluſſel zur
Stadt und der Veſte Pleiſſenburg nicht weniger zu des Raths Zeuahauſe, und einer groſſen

ch
Anzahl darinnen befindlichen Burger-Gewehrs ſich demachtiget, au aus ſammitlichen Landes—
herrlichen Caſſen der vorhanden geweſene Vorrath weggenommen worden. Denen Handlungs—
Deputirten und Cramer-Meiſtern hat man angekundiget, wie des Konigs von Preuſſen Mapeſt.
die Handlung bey ihren Privilegiis ſchutzen wolle; hingegen aber auch zu der Kaufmannſchaft
ſich verſahen, ſie wurden ſich dergeſtalt bezeigen, als ob ſie Deroſelben eigene Unterthanen wa
ten, geſtalt ſie Sr Konigl. Majeſt. in Pohlen, ihrem naturlichen angebohrnen Lan—
des-Furſten, weiter keine Onera noch Abgaben entrichten, ſondern ſolche an das zu Torgau eta
blirte Preußiſche FeldKriegs-Commiſſariat liefern ſollten.

Jn weiterm Werſolg iſt mittelſt Ausſchreibens ſammtlichen Chur-Sachſiſchen Untertha
nen Konigl. Preußiſcher Schüutz verſichert, und, um wegen der denen Konigl. Preuſſ. Truppen
zu verſchaffenden Subſiſtenz und Fourage zu berathſchlagen, die Ritterſchaft aus allen Creyſen

und Stiftern nach Leipzig zuſammen berufen worden.
Ob nun wohl das erſtere in beſagter Stadt geſtandene Corps endlich nach dreytagigem

Aufenthalt, und nachdem noch zuletzt 150 Pferde ohnentgeldlich geliefert werden muſſen, ferner
zween der angeſehenſten Mit-Glieder des Stadt-Raths, und eben ſo viel von der Kaufmann—
ſchaft, ohne Beſtimmung einer nahern Urſache, als was ſie kunftig zu vernehmen haben ſollten,

4

mehrermeldtem Corps zu ſolgen genothiget worden, ſeinen Marſch weiter jn das Jnnerſte desLan

J
des fortgeſetzt; ſo ſind doch demſelben bald andere nachgekommen, ſo, daß von denen Drangſalen

ſelbiger Geaend noch kein Ende abzuſehen.Gleiche Gewaltſame zum Theil, obwohl bey nirgends vermuthetem Anzug auch daher nicht

J intendirten Widerſtand, ohne Noth mit einem in keinerley Weiſe zu beſchonigenden plotzlichen Ue
berfall begleitete Occupation iſt auch an eben gedachtem egſten Aug. und denen darauf folgenden
Tagen denen Stadten Wittenberg, Eißleben Merſeburg, Lubben, Luckau, Gorlitz, Budißin,

5

Chemnitz und Freyberg c. wiederfahren, an welchem letztern Orte abermals formliche Poſſeß ge
nommen, und die Landes-Furſtl. Caſſen mit Beſchlag belegt, ſo wie am erſtern die Burger—

ſchaft zu Demolirung der Veſtungs-Werker gezwungen worden.Der von Dreßden mit einem Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen Schreiben an des Konigs in
Preuſſen Majeſt. ſo fort abgeſchickte General Lieutenant Meagher hat durch ſelbiges ſo wenig als
übrige ſchrift. und mundliche Vorſtellungen, ja, daß ſo gar noch durch einen andern gewiſſen Weg
beſchehene Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen Anerbieten zu allenfalſiger Schlieſſung eines formlichen
Neutralitats-Traetats das weitere erſtaunliche Eindringen derer Preußiſchen Truppen ab
wenden, noch auch ſonſt nur eine Minderung derer Vergewäaltigungen bewurken konnen;

viel



II

vielmehr hingegen ſolche am gten jetztlauſfenden Monats Septembr. ſo weit gegangen daß man
Seiten Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen ſelbſten der Churfurſtl. Reſidenz-Stadt Dreßden
nicht verſchonet, ſondern dieſelbe mit etlichen Battaillons occupiret, ja die Konigl. Burg und
Schloß, obſchon Jhro Majeſtat die Koniginn von Pohlen 2c. c. in Allerhochſter Perſon, nebſt
Theils derer Prinzen und Prinzeßinnen Konigl. Hoheiten ſich darinnen finden, auſſer der daſigen
ordentlichen Schweizer-Wache zugleich mit Konigl. Preußiſcher beſetzet, fofort nachher aber,
mit Ermachtigung von allen Konigl. Caſſen, das bey der allgemeinen Landes Regier-und Verwal—
tung vorſtehende Geheime Raths-Collegium und Konigl. Conferenz-Miniſtros auſſer aller Activitat
geſtellet, und ſelbigen, daß des Konias von Preuſſen Majeſt. die Chur-Sachſ. Laude durch eine ſelbſt
niederzuſetzende Commißionhzu adminiſtriren ubernahmen, declariret, weiter dann die Ermachtiaun—
gen gar erſtaunlicher Weiſe auch dahin erſtrecket hat, daß in die Konigl. Geheime Cabinets. Canzleh,
mit Ehrfurchts  vergeſſener Art gegen der Koniginn Majeſt. Allerhochſte Perſon Selbſten eingedrun—
gen, und die geheimſten Schriften davon durchforſchet, zudem die unter Sr. Konigl. Majeſt. von
Pohlen 2c. c. und. Dero Gemahlinn Majeſt. zwiſchen Dresden und Pirna, woſelbſt des Konigs
Majeſt. ſeit dem zten dieſes Monats Sept. bey Dero Armee ſich befinden, durch Hochſte Hand—
ſchreiben gewechſelt werden wollende Correſpondenz gewehret, und die Schreibens Ueberbringer durch

Huſaren-Parteyen zurucke gewieſen, bey weiterer Anruckung aber der Konigl. Preuſſ. Armee gegen
die Gegend von Pirna, und dardurch erfolgte nahere Einſchlieſſung desjenigen Bezucks, wo Se.
Konigl. Maj. in Pohlen c. ac. dermalen ſich anfhalten, Allerhochſt Deroſelben vollends alle Conne
xion mit Dero eigenen Landen, Dienern und Unterthanen, nicht minder auch die Communtcation
mit denen auswartigen Hofen und daran ſtehenden Dero treugehorſamſten Geſandſchaften unterbro
chen und abgeſchnitten, wohl hingegen die von daher angelangten Couriers und Depeſchen zum
Theil aufgehoben, und durch ebenbemeldte Umſtande nun auch diſſeitiger Chur-Sachſ Comitial Mini
ſter auſſer aller Relation mit ſeinem Hofe geſetzt worden, ſo daß aus nehmlich er Ur:ache, ſowohl die
ganz eigentliche umſtandliche Beſchanenheit derer zum Theil ſchon vorangegebenen jenſeitigen erſtaun
lichen Ermachtigungen, Gewaltthatigkeiten und zugefugten allerharteſten Drangiale, als den weitern
Fortgang dererſelben, und wie hoch ſie ſeither angeſtiegen, dermalen hier gegenwartig zu beſtimmen
unmoglich fallet; Jedennoch verhoffentlich aus obigen bereits zum Ueberfluß erhellen maa, wie ſol h

jenes Beginnen alles das auf das anſtoßigſte in ſich begreife, was nur dem Natur. und Volker Rech
te, Reichs-Verfaſſung und deſſen Geſetzen, ſamt denen generalen und beſondern obwaltenden FJrie—
densSchluſſen nach, unverletzlich und heilig ſeyn ſollte, auch bey unterbleibender oder ſaumender ernſt—

lichſten und kraftigſten Hulfe und Rettung, den Umſturz des deutſchen Reichs in der Forge noth—
wendig nach ſich ziehen mußte.

N um. J.
Extract Schreibens an des Herrn Premier-Miniſtre Grafens von Bruhl Excellenz

von der Konigl. Pohln. Chufurſtl. Sachſ. Geſandtſchaft zu Berlin
de dato 28 Aug. 1736.

wuit gegenwartiger Eſtaflette berichte, daß Se. Excellenz, der Herr Graf von Podewils, mich
1 heute gegen 1 Uhr Nachmittags zu ſich erſuchen laſſen, und darauf mir zu vernehmen cege—

P 5 ben,

zu hinterbringen und zu erklaren hatten, daß beſagte Se. Majeſt. bereits unmittelbar an memen
Hof gelangen laſſen, wie Selbte das Betragen des Wieneriſchen in die Nothwendwkeit ſetze,
mit Dero Armee in Bohmen einzurucken, und den Weg durch Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen deut—
ſche Lande zu nehmen, wobey jedoch nicht nur die beſte Manns-Zucht und ſchärfſte Ordnung unter
Dero Truppen gehalten, ſondern aüch alle reſpectuoſe Aufmerkſamkeit und erſinnliches Menagement
beobachtet werden ſollte, damit nichts geſchehe, was Sr. Majeſt. dem Konig, Unſerm allergnadigſten
Herrn, zum Mißvergnugen gereichen, oder Dero Reiſe nach Pohlen das geringſte Hinderniß brin—
gen konnte; zu welchem letztern Ende die Poſt-Wechſelungen auf beyden Straßen in Schleſien be—
reits angeordnet waren, und hatten ſich Se. Majeſt. unter Weges aller moglichen Attentivn zu ver—
ſehen. Solchen Vortrag endigte der Herr Graf von Podewils mit dem Hinzufugen, daß ſo wie
dieſer nothgedrungene Marſch und ohnſchadliche Durchzug nicht die allermindeſte Verletzung
derjenigen Freundſchaft und auten Einverſtandniſſe, welche zwiſchen beyden Hofen obwalte, zufu—
gen ſolle: alſo hatten des Konigs von Preuſſen Majeſt. denenſelben noch insbeſondere aufgeaeben,
mich zu verſichern, daß ich mein Geſandſchafts-Poſto ruhig hier fortſetzen konnte und wurde man
unverandert fort die meinem offentlichen Character anklebende Achtung mir bezeigen.

Meines Orts begnügte mich damit, daß ich von dieſem unerwarteten Antrage Bericht zu erſtat
ten mir vorbehielte, weil alles Gegen-Einwenden doch nur vergeblich geweſen ſeyn wurde.

Uebrigens auch des Wiener Hofes Antwort, woruber man ſich dermalen beſchweret, noch dato
nicht offentlich bekannt geworden iſt.

C 2 Num.
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Num. II.
gubſtanz des mundlichen Antrags Konigl. Preußiſcher Geſandſchaft zu Dreßden.

ca as ubel boſe Verhalten, nebſt denen gefahrlichen Abſichten des Wiener Hofes, bringe dermalen

ſehen hatten, wobey Sie zugleich in die Nothwendigkeit verſetzt wurden, mit Jhrer Armee in die
J J Se. Maqj. den Konig in Preuſſen zu einer Entſchlieſſung, deren Sieſonſt gerne ſich entubriget ge

Sachſtiſ. Lande zu gehen, um hierauf ferner in Bohmen einzurucken. Se. Maj. wurden jedoch in
jener Gelegenheit eine genaue Manns Zucht von Jhren Kriegs-Volkern beobachten, und uberhaupt
das Land ſchonen laſſen, ſo viel die Umſtande ſolches geſtatten mogten; insbeſondere aber alle mog
liche Aufmerkſamkeit gegen das Konigl. Haus beobachten.

Indeſſen da Sie ſich erinnerten, was in denen Jahren 1744. und 1745. geſchehen, ſo konne
Jhro nicht ubel ausgedeutet werden, wann Sie hierbey die erforderliche Vorſicht allenthalben nah
men, um nicht wiedernm in einen gleichen Fall zu gerathen. Uebrigens aber wurde Dero Seits
nichts mit ſo groſſem Eifer gewunſchet, als die ſchleunige Herſtellung des Friedens, und ſomit auch
den Augenblick herannahen zu ſehen, wo Sie Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen wieder in den ruhigen
Beſitz von Dero Landen ſetzen konnten, gegen welche Sie ſonſten nichts hatten, und die vielmehr
alles dasjenige, was in jetzigen Zeitlauften ihnen zuſtoſſen mogte, lediglich dem Betragen des Wiener
Hofes und der Nothwendigkeit, in welche Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen dadurch geſetzt wurden,
zuzuſchreiben hatten.

Endlich auch Sie ihm, Miniſtre, anbefohlen hatten, bey Ausrichtung vorſtehender Commis
ſion, von wegen des Konigs die affectuoſeſten, vor ſich aber die reſpectuoſeſten Ausdrucke zu ge
brauchen.

Num. II.
J a
Ghro Konigl. Majeſt. welche nichts mehr als Ruhe und Friede, vornehmlich im deutſchen Reiche

a wunſchen, hatten ſehr ungerne vernommen, daß zwiſchen Jhrer Konial. Majeſt. in Preuſſen,
 und Jhrer Majeſt. der Kayſerinn und zu Hungarn und Bohmen Koniginn ſich dergeſtaltige
Jrrungen, welche in den von Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen vorzunehmenden Marſch nach Boh
men ausbrechen ſollten, ergeben hatten.

Jhto Konigl. Majeſt. wurden jedoch auf Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen beſchehene Re
quiſition denen Konigl. Preußiſchen Truppen den unſchadlichen Durchmarſch durch Dero Lande
nicht verwehren; Sie acceptirten aber auch Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen Erklarung, daß
Dero Volker gute Diſciplin halten ſollten, als zu welchem Ende die Nothdurft und gute Ordnung
erfordere, daß von Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen Ort und Zeit, wo? ind wenn? auch wie
ſtark der Durchmarſch geſchehen ſolle, Nachricht ertheilet werde, damit zu Fuhrung Dero Truppen
gewiſſe Commiſſarien ernennet, und wegen deren Inſtradirung mit benothigten Beſehlen verſehen
werden konnen, wobey Jhro Konigl. Majeſt. ſich bedingen, auch von Jhrer Konigl. Majeftat in
Preußen freundnachbarlicher Geſinnung Sich gewiß verſahen, Sie wurden nicht allein auf den bey
der Entbloßung von Vorrathen und heurigem Mißwachs ohnehin gar durftigen Zuſtand derer hie
ſigen Lande und Unterthanen die freundſchaftliche Ruckſicht nehmen, ſondern auch alles, was etwa
zu Subſiſtenz und an Fourage geliefert werden wurde, um Markgultigen Preis, auch die Vorſpan
nen richtig und baar bezahlen, und die durchmarſchirende Truppen ſo wenig Nacht und StillLager,
als nur immer moglich, nehmen laſſen.

Am übrigen ſey Jhrer Konigl. Majeſt. die angehangte Aeußerung, daß Jhro Konigl. Majeſt. in
Preuſſen in Erinnerung deſſen, was Anno 1744. vorgegangen, Dero Sicherheit, damit Jhnen der

gleichen nicht wieder geſchehe, zu nehmen gedachten, um ſo mehr unerwartet und befremdlich gewe—
ſen, je großer der Unterſchied der damaligen und gegenwartigen Situation derer Afkaires ſey, und

je gewiſſer und feſter Jhro Konigl. Majeſt. Sich an den Dresdner Frieden hielten, nach welchem
Selbte mit Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen alle gute Freund. und Nachbarſchaft bis hieher auf
das ſorgfaltigſte zu unterhalten und zu befeſtigen befliſſen geweſen.

Wannenhero Jhro Konigl. Majeſt. uberzeuget waren, Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen wur—

den hierbey, und bey der ſchon vorhin gegen den Konigl. Preußiſchen Herrn Envoyeé Extraordi-
naire zum oftern geſchehenen, und jetzt wiederholten Erklarung, daß Jhro Konial. Maj. an Jhrer
Konigl. Majeſt. in Preußen jetzigen Mißhelligkeiten und Jrrungen mit Jhrer Majeſt. der Kayſerinn
Koniginn nicht im mindeſten Theil nehmen, Dero volliae Beruhigung und Sicherheit finden, mit—
hin von Jhrer Konigl. Majeſt. nichts verlangen, noch gegen Dero Lande und Unterthanen verhan—

gen, was der Reichsſtandiſchen Freyheit entgegen laufen, und welches Jhro Konial. Maj.
nothigen konnte, an das geſammte Reich, und an.die Garants derer allgemeinen

und beſondern Friedens-Schluſſe zu recurriren.
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